Gottesdeenst an ´n 11. Oktober 2015, Bissendorf
Predigt to Lukas 12,16-21, Lektorin Elisabeth Wöbse, Bissendorf

Leeve Toohöörers,
Vergangen Sünndach hem wie hier in use St. Michaelis Kark Aarntgottesdeenst fie´ert, so as in all de Karken in de Wedemark, in Needersassen, in Dütschland un de Welt. De Buuern und de Fruuns ut Wennebostel hem de Aarntekron bunnen und de Altar schmückt und de Kron wör inbröcht , de Lüüd stunnen up und dat weer een ganz besünnere Moment.

De Minschen hemm Gott dankt för all dat, wat hee hett wassen looten und wat de Buuern inbröcht hem in de Schüüns.

Dat wat hier vöör de Altar licht, dat is jo nur son lütten Deel vun dat, wat de Buuern anbuut un wat wie so to Eeten hem. Eegentli müssen jo noch een poor Höhner, Köh un Swien dorbi ween, um all dat dortostellen, wat in de Landwirtschaft so prodozert ward, un sun „Biogasanloach“ kreegen wi hier uk nich dör de Döör.
Un ik heff mi froocht: is dat eegenli genooch, eenmol int Johr Aarntdank-gottesdeenst to fierern? Müssen wie dat nich jeden Sünndach do´n oder beetter noch jeden Dach?
Dat is wohl wohr, wie hemm rieklich to Eeten, all wat wie wullt und doch heff ik dat Geföhl, je beter uns dat geiht, je weniger denkt wie ant Danken.
Dor sünd wie doch all son beten as de rieke Buuer, vun dee Lukas vertellt un wat Jochen Wilkens eben vörleest het. 

Door bruuken wie gor keen Hektar vör. Viellicht bestellt wie keen Acker, doch wie bestellt use Leben und dor is dat de Frooch, wat aarnten wie!?  
Wie de Kornbue´r sorgen wi uns um allet Möchliche, immer hem wie dat Ziel, mol genooch to hem.

Wenn ersmol de School schafft is un de Utbillung oder dat Studium ünner Dach un Fack is, wenn ersmol dat Huus buut un avbetoolt is, wenn de Kinner ut dat Gröwste sünd un so geiht dat wieder, denn tövt wie up de Rente. Wi plonen un buen´ Schün üm Schün un hem immer wedder wat Nüés . Ers mut ik wedder gesund sien, de private Altersvörsorch mut sekker ween un, un un. Denn könnt wie ruhig ween und eeten und trinken und gooden Mood hem. Wie seh´n gor nich wat wie jeden Dach schenkt kriegen.

Dat is wiss nicht verkehrt, wenn wie Vorsörch treppen, dat is wichtich und richtich und wie dör´m uns uk freun an dat, wat wie schafft hem in´t Leben un, wenn wi düchtig sünd un uns dat good geiht. Doch menichmol vergeten wie, dat wie dat all vun Gott, uns Vadder schenkt kreegen. 

Un dor will Jesus uns Brooder uns erinnern, wenn hee to de rieke Bu´er secht: In disse Nacht ward man dien Seel fordern. Wat hest du denn vun aal dat wat du in dien Schün infohr´n hest.

Un ik denk, dat is uk Mohnung un Erinnerung för uns Christen. So´n Wink mit een Tuunpohl! Jeden Dach kann´t anners war´n. Dat givt veel Leed, Schwore Krankheit, Unfall, Tood.
Dat kann över Nacht licht anners war´n as dat an fröhen Mor´n weer. Dat ist een olled Sprichwort und uk „Dat letzte Hemd het keene Taschen“:

Gott will, dat wie dat bedenken, dat wie avgeven un deelen un dankbor sünd un nich nur för uns sülms in de Schün´s infohrn.

Jesus will nich, dat wie Angst hem vör mor´n, wie köönt immer mit gooden Mood in de nächsten Dach goh´n, denn Gott uns Vadder geiht mit uns dörch goode un schlechte Tieden. Dat is doch een goodet Geföhl. He is immer bi uns, over sünd wie immer bi em?

So een Aarntdankgottesdeenst, so as wie de  hüt fier´n,verbinnen wie denn jo uk mit de Landwirtschaft un mi dücht, disse Geschicht vun de rieke Buu´er kunn Lukas meist in disse Tied schreben hem. Dat is jo hoch aktuell.

 Is dat nich genau so in de Landwirtschaft vun Dooch? De Betrieve mööten immer gröter war´n, immer mehr Hektars mööten dat sien und immer mehr Veeh mut dor her, damit de Buuérnfamilien vun de Betriev leven künnt. Over geiht dat de Buuérn nu beeter? 

Ik weet wull, wenn över Landwirtschaft schnackt ward, denn geiht dat glieks in een politische Diskussion över. Un so een Gottesdeenst is wull nich de richtige Tied um över Politik to schnacken. Doch ik meen, een Gottesdeenst is doch de richtige Platz, um döröver to schnacken, wie Minschen mitanner umgoh´n.

Buuer to sien, weer noch nie licht. Erstmol speelt dat Wee´r een groote Rull, wie all wassen ward un ob de Aarnt good ward. Givt woll keen Buu´er, de nich jümmers dat Wee´r in Blick hett. Und de Weltmarktpriesen bestimmen de Ertrach.

Nee, un hüt kummt noch wat dortoo: Dat Mißtruu´en vun de Gesellschaft.

Johrhunnerte lang stunnen de Buu´ern hoch int Ansehn, as Ernährer, de de Minschen dat täglich Brot geven. Hüt stohn se an Pranger as Brunnenvergifter , Tierquälers un Massenproduzenten. Dat hem de Landwirtsfamilien, de hier sünd un vun de Landwirtschaft leben , nich verdeent.

Dor ward denn diskuteert an Stammtisch, wie Landwirtschaft goh´n schall:

Ik seh´de Lüüd schon ördentlich Fleesch koopen, billig mut dat wee´n un wenn den een Buu´er een Stall buu´en will, denn stohn jüst disse Lüüd vör´n an un protesteeren.

De Landwirte hüt hemm een goode Utbillung, se gohn to de höhere Landbuuschool und studeeren Landwirtschaft. Ick glöv´, de verstohn mehr dovunn as manch annere klooke Lüüd.

Wiss, dat givt Probleme mit Överdüngung und Ressourcenverbrauch dör intensive Landwirtschaft. Wat dor in Nordwesten vunn Neddersassen so passert, het mit Landwirtschaft so as de Familienbetrieve dat praktizieren nich veel to doo´n.
Un dat ist menichmol uk nich so eenfach.

Lütte Betrieve hör´n up, viellicht is dor uk keen Nohfolger un denn geiht dat los in Dörp: Wer´kricht dat Land un wer´lecht dat meiste Geld up de Disch.

Dat givt Striet ünnereinanner. Bi Geld hört de Früünschaft up.

So as de beiden Bröders in dat Lukas-evangelium de sick üm dat Erbe strieden do´n.

Ik denk, all de Probleme de de Buu´ernfamilien hem, dör´m wie an so´n Gottesdeenst to Aarntdank doch mol in de Blick neh´m. Am besten geiht noch mitanner un dat gilt vör all use Tosommenleben, vör all Minschen.

Ik meen doch, wi mööten örnlich mitanner umgoh´n, denn wi brukken de Buu´ern un de Buu´er bruckt uns, de dat eeten , wat in de Landwirtschaft produzeert ward. 

Wär´good, wenn wi uns all mit mehr Wertschätzung un Vertändnis begegnen wür´n.

Un so loot uns mitanner Gott danken för all de goode Segen, för all wat hee hett wassen looten, för de goode Aarnt, för dat, dat wie rieklich vun all hem un för sein Leev, de uns immer wedder schenken deit un för sien Geduld mit uns. Un loot uns uk mitanner de Buu´ern  Dank sengen för de Arbeit, dat se all´s in de Schüüns inbröcht hem, dat wie to eeten hem.

Un wie wöll´n nicht vergeeten:

Dat geiht dör unse Hannen, kummt over her vun Gott.

Amen  

